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Großbritannien und Jrland.
London, d. 5. Februar. Die Adreſſe als Ant

wort auf die Thronrede wurde heute im Oberhauſe
durch den Herzog von Buccleugh proponirt. Sie
gab zu einer Oiskuſſion Veranlaſſung, wobei der Graf
von Stanhope folgendes Amendement vorſchlug:

Mit tiefſter Trauer und größter Beſorgniß nimmt die
Kammer die äußerſte Durftigkeit wahr, welche gegen
wärtig dieſes Land druckt; ſie wird unverzuglich zur
Unterſuchung der ſie veranlaſſenden Urſachen ſchreiten
und Erkundigungen über die Mittel zur nothwendigen
Abhülfe derſelben einziehen das jedoch mit einer

Majorität von 71 Stimmen gegen 9 verworfen wurde.
Der Herzog von Wellington behauptete bei dieſer

Gelegenheit die Dürftigkeit ſey von keiner ſo beun
ruhigenden Art als man vorgebe die Ausfuhr briti-
ſcher Waaren und Produkte nehme alljahrlich zu, und
die des abgewichenen Jahres habe in dieſer Hinſicht die

aller fruüheren Jahre übertroffen Von Griechen
land iſt nur wenig die Rede geweſen. Einige
Mitglieder der Oppoſition außerten den Wunſch, die
Granzen dieſes Landes mochten nicht allzu ſehr einge

(Hierzu eine Beilage.)

ſchrankt werden. Der Plan, aus Griechenland eine
Monarchie zu bilden, nahm Lord Goderich lebhaft
in Schutz. Lord Holland machte, ruckſichtlich
der portugieſiſchen Angelegenheiten, einen hef-
tigen Ausfall gegen Oom Miguel, und tadelte das
Benehmen, welches das engliſche Gouvernement ge
gen dieſen Prinzen beobachtet. Lord Aberdeen,
Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten, außerte
hinſichtlich der Beſchuldigungen gegen Dom Miguel,
daß Alles was man gegen dieſen Prinzen leſe,
höchſt ubertrieben, und hinſichtlich ſeiner Anerken-
nung, daß dieſes eine Frage ſey, deren Löſung von
der Zeit abhange, indem man auf dieſe Anerken-
nung doch fruher oder ſpäter zuruückkommen müſſe.
Jm Unterhauſe ſchlug der Graf von Dar
lington ein Amendement vor, des Jnhalts, daß
die Duürftigkeit, von der, als nur in einigen
Gegenden herrſchend, in der Thronrede die Spra-
che geweſen, vielmehr unter den Gewerbe und Acker-
bau treibenden Klaſſen allgemein ſey, und daß
die Kammer den Deliberationen zur Abhulfe derſelben
eben ſo viel Aufmerkſamkeit als Sorgfalt widmen
wolle. Auch dieſes Amendement wurde mit 158
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Stimmen gegen 105 verworfen.
(der bekannte Parteiführer der iriſchen Katholiken)
nahm bei dieſer Diskuſſion auch das Wort.

Hr. O'Connell.

Rußland.
Moskau, d. 31. Januar. Die tuürkiſchen Abge

ſandten, welche vorgeſtern hier ankangten, wurden an
der Barriere von einem Polizeimeiſter und in dem fur
ſie beſtimmten Hauſe von dem Oberpolizeimeiſter und
dem Herrn von Bulgakov empfangen. Hierauf ſtat-
teten ihnen der Civilgouverneur in Begleitung einiger
Beamten und der Kommandant ihren Beſuch ab. Nach
einem Mittagemahle nach europaiſcher Sitte waren ſie
Abends im Theater. Geſtern am 30 empfing Halil
Paſcha den Beſuch einiger Generale und wohnte der
Parade bei alsdann nahm er den Palaſt, den Saal,
genannt Granowitaja Palata, und den Waffenſaal in
Augenſchein. Nachdem er zu Schlitten durch einige
Theile der Stadt gefahren war beſtieg er den Thurm
des Jwan Weliki. Zu Hauſe angelangt lud Halil
Paſcha den Kommandanten, den Civil Gouverneur
und den Oberpolizeimeiſter zu ſich zu Mittage. Abends
ſtatteten die turkiſchen Abgeſandten nebſt ihrem Gefol-
ge dem Civil- Gouverneur ihren Beſuch ab, und nach-
dem ſie bei Herrn von Bulgakov den Thee eingenom
men hatten, verfuügten ſie ſich auf den Ball der Adels
Geſellſchaft, wo ſie bis 11 Uhr blieben. Sie ſchei-
nen mit Allem, was ſie ſehen, ſehr zufrieden zu ſeyn
und den vorzuglichſten Gebauden eine beſondere Auf-
merkſamkeit zu ſchenken. Uebermorgen gedenken die
ſelben ihre Reiſe nach St. Petersburg anzutreten.

Odeſſa, d. 27. Januar. Unſer Geſundheits-
zuſtand iſt fortwährend ſehr zufriedenſtellend und wir
hoffen unſere Verbindungen nach außen in Kurzem wie
der völlig frei zu ſehen, indem die ſtrengen Vorſichts
maaßregeln, welche die Lage Odeſſa's fur die Sicher-
heit ſeiner Bewohner und mehr noch fur die Sicherheit
des Reiches nothwendig machte, durch das ganzliche
Aufhören der Peſt nicht mehr erforderlich ſeyn werden.

Der Geheime Rath Graf S. P. Rumjantzow hat
um die Allerhöchſte Erlaubniß nachgeſucht, in dem
ihm zugehörigen Oorfe Tarutino ein Denkmal der
daſelbſt im Jahre 1812 gelieferten glorreichen Schlacht
errichten zu durfen. Die Koſten dazu werden die
Bauern dieſes Dorfes tragen, die der Graf dafur,
ohne alle Loskaufung, zu freien Ackerbauern erklaären
will. Das Denkmal wird, der eingeſandten Zeichnung
nach, von Gußeiſen ſeyn, das Poſtament dagegen
von Marmor oder dem beſten Steine in der Gegend

von Moskau. Dem architektoniſchen Ueberſchlage nach
werden ſich die Koſten auf 46,000 Rubel belaufen.
Graf Rumjäntzow bemerkt, daß ſeine Bauern, weit

entfernt, dieſe Summe zu hoch zu finden, ſich mit
dem lebhafteſten Dankgefühl anheiſchig gemacht ha-
ben dieſelbe bei der Unterzeichnung ihres Freibriefes
auszuzahlen. Se, Majeſtät der Kaiſer haben unterm
1. Januar d. J. Aen Plan des Grafen Rumjantzow
Allerhöchſt zu genehnigen geruhet, mit der Bedin-
gung jedoch daß, nach der Beſtimmung des Mini
ſteriums des Jnnern, die Bauern auch verpflichtet
ſeyen, fur den Unterhalt des Monuments zu ſorgen.
Das Denkmal ſollte in ruſſiſcher Sprache folgende Jn-
ſchrift tragen: „Hier hat Feldmarſchall Kutuſow, er-
ſtarkt, Rußland und Europa gerettet.“ „Dieſes
Denkmal iſt auf Koſten der Bauern des Dorfes Taru-
tino errichtet, welche dafur von dem Grafen Rumjan-
tzow unentgeldlich frei gegeben wurden.“ Seine
Majeſtät der Kaiſer haben den erſten Theil der Jn-
ſchrift folgendermaßen abzuändern geruhet: „Hier hat
das ruſſiſche Heer unter Anſührung des Feldmarſchalls
Kutuſow, erſtarkt, Rußland und Europa gerettet.

Man meldet aus Tiflis, daß Seine Hoheit der
Prinz Chosrew-Mirza mit ſeinem Gefolge da-
ſelbſt am 13. Januar auf ſeiner Ruckreiſe von St Pe-
tersburg glucklich eingetroffen war.

4 Tür ei.
Konſtantinopel, d. 11. Jan.

Paſcha aber mehr als je in der Gunſt des Sultans,
er begleitet ihn überall beſonders auf die Jagd, wor-
an der Großherr ſeit Kurzem vielen Geſchmack zeigt,
und mit großem Prunke Jagdpartieen veranſtaltet
Man ſpricht auch von einer italieniſchen Schau
ſpieler-Truppe, welche das nächſte Fruhjahr nach
Konſtantinopel kommen ſoll, um ſich vor dem Sultan
zu produziren es ſoll deßhalb ein Kontrakt mit einem
italieniſchen Theater Direktor geſchloſſen worden ſeyn.
Es ſcheint dies eine Nachahmung des Paſcha's von
Aegypten zu ſeyn, der ſeine Umgebungen ganz nach
europäiſcher Art einrichtet. Jm Serai finden Abend-
unterhaltungen ſtatt, wobei Tanz und Muſik
abwechſeln, die Frauen aber verſchleiert erſcheinen.
Der türkiſche Unterlieutenant Muſtapha, welcher
in Berlin ſo viel Aufſehen machte, iſt bei ſeiner Rück
kunft aus Rückſicht auf die vom Könige von Preußen
und Kaiſer von Oeſterreich empfangenen Gnadenbezeu
gungen zum Kolaga (Major) befördert worden doch
wie es heißt unter der Bedingung, daß er leſen und
ſchreiben lerne. Der öſterreichiſche Offizier Graf Ma-
lacuzzi, welcher von Seite ſeines Monarchen dem
Sultan eine Huſaren- Uniform uüüberbrachte, wurde
zu Ramis-Tſchiftlik durch den Exerziermeiſter der
neugeregelten Truppen den Piemonteſer Caloſſo
(nicht nach der ſonſtigen Gewohnheit durch die Ora-

Der Groß
weſſier iſt noch immer in Adrianopel, Huſſein-



gomans der Geſandtſchaft) vorgeſtellt, und erhielt
eine brillantirte Roſe von funfhundert Oukaten im
Werthe zum Geſchenk.

Vermiſchte Nachrichten.
Jm Jahr 1829 wurden in dem Regierungsbezirke

Merſeburg durch die Gensd'armerie 514 Verbre-
cher und 2632 Vagabonden und Bettler aufgegriffen.

Die Potsdamer Regierung hat folgende
Verordnung, in Betreff eines auch bei uns vor Kurzem
vielfach zur Sprache gebrachten Gegenſtandes, er-
laſſen:

„Bei dem in dieſem Winter ungewöhnlich ſtark ge
fallenen Schnee ſind über die Verpflichtung
zur Wegraumung deſſelben von den
Chauſſeen und andern Land und Poſt-
ſtraßen und zu deren Fahrbarmachung hin und wie
der Zweifel entſtanden. Es wird daher hierdurch zur
allgemeinen Kenntniß gebracht, daß, einer hoöhern Ve-
ſtimmung zufolge, die unentgeldliche Wegraäumung
des Schnees von den Chauſſeen und uübrigen Landſtra-
ßen, eben ſo wie die Hülfs und Dienſtleiſtungen bei
Feuers- und Waſſersnoth als eine allgemeine Ver-
pflichtung anzuſehen iſt. Dies iſt von der Wegeunter-
haltung ganz unabhangig, und mithin von allen denje-
nigen zu fordern, welche Gemeinearbeit zu leiſten
ſchuldig ſind die Landſtraße möge deren Grundſtücke
berühren oder nicht. Wir ſetzen aber hierdurch feſt
1) Hinſichts der gewöhnlichen Land und Poſtſtraßen,
daß die Herren Landräthe fur deren beſtandige Offen
haltung von Schnee zu ſorgen, und ſobald die Noth-
wendigkeit dazu eintritt, die Kreishulſe aufzubieten
haben. 2) Hinſichts der Chauſſeen ſteht zunächſt den
Wegebaumeiſtern die Beurtheilung zu, ob die Freihal
tung der Fohrbahn die Kräfte der vorzugsweife zu de-
ren Räumung verpflichteten angränzenden Grundbe-
ſitzer und Gemeinen uberſteige. Wenn dieſes der Fall
iſt, ſo erläßt der Wegebaumeiſter ſofort an die in der
Nähe belegenen Dorſgerichte die Aufforderung zur Ge-
ſtellung der erforderlichen Hülfsmannſchaften, welche
derſelben bei Vermeidung von, durch den Landrath
feſtzuſetzenden Ordnungsſtrafen zu genügen haben.
Jm Nichtbefolgungsfalle machen die Wegebaumeiſter
durch expreſſe, von den ſaumigen Gemeinen zu loh-
nende Boten den Landräthen davon Anzeige, welche
dann die Gemeinen durch Zwangsmittel zu ihrer Schul
digkeit anzuhalten haben.“

Ein Schreiben aus Danzig vom 1. Febr. enthält
Nachſtehendes Mit großer Beſorgniß ſieht man dem
abermaligen Aufbruch des Eiſes beim Ende dieſes über-
aus ſchweren Winters entgegen. Wenn auch die Vor-
bedeutungen zur Zeit noch nicht ſo drohend ſind, wie

im vorigen Jahre, ſo iſt doch ſchon vorauszuſehen,
daß der ungemeine Schnee die Waſſermaſſe bedeutend
vermehren und einen ſehr geſteigerten Widerſtand noth
wendig machen wird. Die im vorigen Jahre wieder-
hergeſtellten Schutzwerke ſind mindeſtens in einem die
früheren an Haltbarkeit übertreffenden Zuſtande wie
aber die Erfahrung abermals gezeigt hat, daß in die
ſer Beziehung im Allgemeinen zur Feſtigkeit der Deiche
und Umwallungen noch ſehr viel zu thun iſt, ſo
hat ſich der Gedanke entwickelt, die zu bewirkende Ver-
ſtarkung der vorhandenen Schutzmittel mit der Huülfs-
bedürſtigkeit der Bewohner dieſer Gegenden und dem
namentlich in den Niederungen in Folge der vorjähri-
gen Ueberſchwemmungen obwaltenden Futtermangel
dergeſtalt in Verbindung zu ſetzen, daß das Geſpann
der Nothleidenden für einen angemeſſenen Lohn zum
Anfahren von Erde, Behufs der Erhöhung und Ver-
breitung der Um wallungen der Haupt und Nebenſtroö-
me in Bewegung geſetzt wird. Auf dieſe Weiſe ſind,
auf Veranſtaltung der Königl. Regierung, bereits in
den Marienburger Werdern bedeutende Strecken, na-
mentlich am Drauſen- See und an den Umwallungen
der Thiene und Linau, in eine höchſt beruhigende Ver-
faſſung geſetzt worden, und es wird dafür Sorge ge-
tragen, daß auch in den übrigen Theilen der bedräng-
ten Landſtrecken ein gleichmaßziges Verfahren eintrete.

Aus Neumarkt (Schleſien) wird folgendes Er-
eigniß gemeldet: Der Sohn des vormaligen Poſtillon
Scheider daſelbſt, kaum dem Knabenalter entwach-
ſen, war am 3. Februar mit einem Briefe von da
nach Packſchütz gegangen und traf auf dem Rückwege,
eine Meile von jener Stadt, zwei Wölfe auf der Stra-
ße ſitzend an, die er jedoch, da er noch nie ein ſolches
Thier geſehen, nicht kannte, ſondern für Füchſe hielt.
Da ſich der c. Schneider ſchon auf 100 Schritt genaä-
hert hatte, ſprang der eine Wolf uber den Graben,
der andere jedoch blieb auf der Straße, und kam auf
ihn zu; der c. Schneider ohne Ahnung, welchen Geg-
ner er vor ſich habe, brach ſich einen morſchen Baum-
pfahl von den an der Stratze ſtehenden Baumen, und
ſo ging er dem auf ihn zukommenden Wolf entgegen,
verſetzte ihm einen tüchtigen Schlag auf den Kopf und
toödtete ihn, nachdem das Thier ſich wieder aufrichten
und auf ihn losfahren wollte, mit mehreren Schlägen.

Aus Mülleroſe (Reg. Bezirk Frankfurt)
ſchreibt man unterm 3. Februar: Nach dem Urtheil
aller Forſtmanner dürfte in dieſem harten Winter mehr
als ein Drittheil des Wildſtandes verloren gehen,
denn, obgleich an beſtimmten Plätzen Aetzung fur daſ-
ſelbe ausgeworfen wird, ſo iſt doch das Wild größ
tentheils durch den Hunger ſchon ſo abgemattet, daß
es durch den tiefen Schnee dieſe Füütterungsplatze gar
nicht mehr aufſuchen kann.
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Mehrere Schreiben vom Boden-See melden,
daß derſelbe in ein Eismeer verwandelt iſt, was ſeit
135 Jahren nicht mehr geſehen wurde. Der einzige
Arm des Sees vom Ludwigshafen und Bodmann, bis
Ueberlingen und Dingelsdorf iſt noch frei.

Das Londoner Journal, der Atlas, beſtätigt,
nach dem Berichte eines Reiſenden, daß der Kaiſer
Nikolaus eben ſo populair ſey, als einſt Kaiſer
Paul verhaßt geweſen. Bei einer neulichen Truppen
muſterung erzählt derſelbe bemerkte der Kai-
ſer bei einem Regimente bedeutende Mangel in der
Haltung der Truppen. Er naäherte ſich dem Obriſten,
tadelte ſeine Nachläſſigkeit gegen die Soldaten und
ſchloß die Strafrede mit den Worten „Es iſt ein
Glück fur Sie, Herr Obriſt, daß der Kaiſer Niko-
laus Sie inſpizirt, und nicht der Großfürſt Niko-
laus dieſer hatte Sie gewiß in Arreſt ſetzen laſſen.
Pensez à cela, mon ami!“ Der Vorwurf wurde
gefuhlt, und die Milde machte beſſern Eindruck, als
die großte Strenge gemacht hatte. Die Fleiſch
preiſe werden zu St. Petersburg vom Generalgouver-
neur feſtgeſetzt. Als der Kaiſer einmal vernahm, daß
die Preiſe ſehr hoch ſeyen, gab er ein großes Diner
im Pallaſt, wozu der Generalgouverneur geladen
wurde. Die Tafel war reichlich beſetzt; gegen die
Hofſitte aber blieb der Braten weg. Ehe die Tafel
aufgehoben wurde, ſagte der Kaiſer zum Generalgou-
verneur: „Jch bedaure ſehr, daß Jch Jhnen keinen
Braten bieten kann allein er iſt zu theuer; Jch bitte
Sie doch, Furſorge dieſerhalb zu treffen.“ Füur
einen unumſchrankten Monarchen bemerkt der At-
las war dies ein ſehr ſchonender Verweis.

Ein Profeſſor der Statiſtik zu London hat be-
rechnet, daß in der Taverne von Holborn in einem
Monat ſo viel Bier getrunken wird, daß man damit
ein Linienſchiff von 74 Kanonen flott halten könnte.

Der herzogl. Anhalt Cöthenſche Baurath Band-
hauer hat die Verhandlungen über die artiſtiſche Un-
terſuchung des Baues der Haängebrucke uber die Saale
bei Monchen- Nienburg, bei deren Eroöffnung
vor 4 Jahren ſich bekanntlich das traurige Ereigniß
zugetragen hat, nun durch den Druck bekannt ge-
macht.

Die ruſſiſche Seemacht beſteht in 32 Linien-
ſchiffen und 25 Fregatten, 20 Korvetten und Briggs,
6 Kuttern, 7 Brigantinen, 84 Schoonern, 20 Ga-
keeren, 25 ſchwimmenden Batterieen und 121 Kano-
nierbooten. Die Geſammtzahl beläuft ſich auf 310
Fahrzeuge, welche circa 4000 Feuerſchlunde und
33,000 Mann führen.

Ein gewiſſer Maurice, der bei der Mairie und
bei der Schule zu Teufengeres Goupelieres (Frank-
reich) angeſtellt iſt, ſchlief, ohne Unterbrechung vom

15. bis zum 31. December.
hatte er viermal auf ahnliche Weiſe geſchlafen. Sein
erſter Schlaf fand im April 1820 Statt und wahrte
10 Tage, der zweite 5 Tage, der dritte 8, und der
letzte 16 Tage. 8, 10 und zuweilen 14 Tage vor ſei-
nen lethargiſchen Anfällen, fühlte er Kälte und Schmerz
auf dem Rücken ſeine Augen waren glanzend und
durchdringend, die Augenlieder in beſtandiger Bewe-
gung er fuhlte einen Antrieb zu gehen, vermied aber
die Geſellſchaft, damit ſein Schlummer nicht geſtort
würde. Bei ſolchen Gelegenheiten verſteckte er ſich
in Scheunen oder in Stroh unter Wagen. Seine bei
den Fuße ſind vom Brand ergriffen was nach der
Meinung der Aerzte nicht von der Kalte, ſondern vom
Druck der Schuhe während der Lethargie herruührt.

Die Churer Zeitung erzählt den obrigkeitlich be
ſcheinigten Kampf des waffenloſen Schafhirten zu Zer-
nez, Kühni aus dem Kanton St. Gallen, mit einem
Bären, der noch in der Nacht zuvor 6 Kuhe und ei
nige Schafe zerriſſen hatte. Das Ungethüm ging auf
den Hirten los. Dieſer, ſtatt zu fliehen, benutzte ſei-
nen höhern Standort, ſchleuderte wohlgemeſſen einen
ſchweren Stein, traf den Schaädel, und der Baär ſturzte
brullend in die Tiefe, wo man ihn todt fand.

Die Zahl der Einwohner von St Petersburg
iſt, den letzten Berechnungen nach, folgende Mann
lichen Geſchlechts 318,435; weiblichen Geſchlechts
133,460: in Allem 446,895. Die Zahl der Auslan-
der belief ſich im Jahr 1828 auf 12 986. Jm Laufe
des Jahres 1829 ſind hinzugekommen 3420, abge-
gangen 2471, ſo daß die gegenwärtige Anzahl derſel-
ben 13,935 iſt. Geboren ſind 3393 Knaben und
2740 Maädchen. Findlinge beiderlei Geſchlechts wa
ren 10, von denen 4 in das Erziehungshaus und 6 in
Koſt gegeben ſind. Ehen ſind geſchloſſen 2546.
Geſtorben an Krankheiten 2742 männlichen und 2058
weiblichen Geſchlechts. Es finden ſich in St. Pe
tersburg gegenwärtig 294 ſteinerne und 160 hoölzerne
Kronhaäuſer, 2330 ſteinerne und 51387 hölzerne Pri-
vathäuſer. Jm Jahr 1829 wurden zu bauen ange
fangen 11 ſteinerne und 1 hölzernes Krongebäude,
26 ſteinerne und 144 hölzerne Privatgebäude. Aufge
baut wurden 10 ſteinerne und 2 hölzerne Krongebäude,
20 ſteinerne und 51 höölzerne Privatgebaude.

Bei einem vor Kurzem in St. Gallen ſtattge
habten großen Brande wurden eilf Männer, durch den
Einſturz eines Kellers verſchuttet, davon vier ſchon
todt herausgezogen worden, vier ſeitdem geſtorben und
drei noch am Leben ſind. Ein St. Galler Blatt ſagt:
Ein Jammergeſchrei, wie keine Feder es zu ſchildern
vermag, drang aus dem heißen Grabe zu den Umſte
henden. Nun war Doppelnoth, Loöſchen des Bran-
des und Rettung der Unglücklichen, deren Winſeln um

Jn den letzten 4 Jahren



Vormittags um 10 Uhr in der Rentamtsexpedition

ülfe rief, und dann wieder furchtbare Stille wurde,
daß es die Herzen der Zuſchauer brach. Trocken muß-

ten die Armen verbrennen, und goß man Waſſer, ſo
ſchuf der Dampf noch dickere undurchdringliche Nacht
über ſie. Der brave Kaminfeger Leonh. Scheitlin be-

ſann ſich nicht. Raſch ließ er ſich ein Seil um den Leib
binden, wagte ſich über die heißen Quermauern hin, weil
der Sturz einige auf die entgegengeſetzte Kellerſeite ge-
ſchleudert, und holte zwei der Unglücklichen Herr
Apotheker Sayniſch legte ſich über den Rand, konnte
aber nur dicken Qualm ſehen und dumpfes Rufen und

Jammern hören. Endlich ſah er im Dunkel zwei Ge-
ſtalten herum kriechen, deren eine er an den Haaren

heraufbrachte. Einen zweiten brachte er eben ſo her
auf. Johann Keller, Meßmers Sohn von Bernhard-
zell aber und Herr Wild, Sekretär von Kirchberg, wag
ten ſich in die brennende Grube hinab, und zogen meh
rere herauf wozu eine Leiter hinabgelaſſen ward.
Jammervoll genug flehte der ſchwerverbrannte Mezger
Alther einen bei ihm Befindlichen an: Um Gottes Wil
len laſſet mich nicht zu Grund gehen, ich bin Vater
von 3 Kindern. Vergebens, ſo wie dieſer ihn erhob,

brach die Leiterſproſſe, und der eingeſturzte Balken
druckte den Elenden tiefer hinab, ſo daß ihm die linke
Seite des Schaädels eingedruckt ward. Herzzerreißen
der aber war nichts, als wie dieſe Verſtummelten,
ſchwarz, blutig, die Kleider brandig, Alle entſtellt,
nach einander ans Tageslicht kamen.

Ueber den Tod des Obriſten d'Aultanne (vgl.
Nr. 12. d. K.) erfährt man noch folgende nähere Um-
ſtaände: Der Unteroffizier wollte ihm durchaus nicht
ubel, ſondern nur einem der Adjutanten. Dieſen zu
erſchießemn, war er mit geladenem Gewehr nach dem
Exercierplatze gegangen. Allein unvermutheter Weiſe
trifft er den Adjutanten nicht daſelbſt und eilt nun in
die Stadt zurück. Auf dieſem Wege ſieht ihn der Obriſt
und ruft ihm nach. Der Unteroffizier der ſich ent-
deckt glaubt, weil es nicht verborgen bleiben konnte,
daß ſein Gewehr ſcharf geladen ſey, faßt in dieſem

Augenblick erſt den Entſchkuß, den Obriſten zu erfchie
ßen. Denn, ſagte er im Verhoöre aus, ich uberſah
die Folgen meiner That, ich würde entehrt worden und
auf die Galeeren gekommen ſeyn. Dies zu vermeiden
beſchloß ich den Tod zu verwirken, und erſchoß den
Obriſten, dem ich nicht übel wollte. Das Regi-
ment verehrt ſeinen Chef als den wohlwollendſten und
bravſten Fuhrer, als einen wahren Vater der Solda-
ten. Es hat beſchloſſen, ihm ein Denkmal zu er
richten.

Wir haben in der vorigen Nummer unſers Blat
tes nach Mittheilungen aus Stralſund, von dem
kuühnen Unternehmen einer Anzahl Einwohner aus
dem Dorfe Prerow auf der Halbinſel. Darß Nach
richt gegeben, welche am 9. Januar einem im Eiſe
feſtgewordenen Schiffe zu Hülfe zu kommen ver-
ſuchten, und es iſt dabei gemeldet worden, wie
funf junge Matroſen, welche ſich allzukuhn den
Uebrigen voraus gewagt hatten, auf einer ſich ab
lööſenden Eismaſſe ins Meer, jedoch glücklicherweiſe
nach dem eingeeiſeten Schiffe hingetrieben worden.
Die am Schluſſe jener Mittheilung ausgeſprochenen
Hoffnungen hinſichtlich jener Matroſen, ſo wie des
Schiffes und ſeiner Bemannung ſind, neuern Nach
richten aus Barth zufolge, wenigſtens groößtentheils
in Erfullung gegangen. Es iſt nämlich vor kurzem
von einem jener 5 jungen Manner ein Brief aus
Nyborg auf der Jnſel Funen eingelaufen, worin er
meldet, daß, nachdem ſie an jenem Tage alle funf
das Schiff wiederum verlaſſen hatten, drei von ih-
nen, da ſie bemerkt hatten, daß das Eis landab-
waärts treibe, nach erſterem zurückgegangen und mit
demſelben glücklich bei benannter Stadt angelanget
ſeyen. Die andern beiden hatten ſich jedoch nicht
zur Rückkehr nach dem Schiffe bewegen laſſen, ſon
dern ihren Weg nach dem Lande fortgeſetzt, wobei
ars allem Anſcheine nach ihr Leben eingebüßt
haben.

Bekanntmachungen.
Zwangs-Backhaus- Verpachtung.

Es ſoll das fiscaliſche Zwangs- Backhaus zu Lauch-
ſtädt mit Vorbehalt der Genehmigung der Königlichen

Regierung, vom 1. April d. J. ab, auf 6 Jahr meiſt
bietend verpachtet werden,

Pachtluſtige werden erſucht
den 27. Februar d. J.

4

zu Merſeburg ſich einzufinden und ihre Gebote ab
zugeben.

Uebrigens werden nur ſolche Lizitanten zugelaſſen,
die noch vor der Verſteigerung uüber ihre erforderlichen
Vermögensverhältniſſe ſich genuägend ausweifen und
gleich im Termine zu Feſthaltung ihrer Gebote die
Summe von 200 Thlr. deponiren können.

Die ſonſtigen Bedingungen werden im Termine
ſelbſt vorgelegt, ſind aber auch ſchon vorher in gedach



tem Expeditions Locale in den Dienſtſtunden einzu-
ſehen.

Merſeburg, am 8S, Februar 1830.
Königl. Preuß. Rentamkt.

Bekanntmachung.
Es wird hiermit zur öffentlichen Kenntniß gebracht,

wie vom Anfange des laufenden Jahres an, denjenigen
Debenten, welche jährlich eine Quantitaät Steinkalk
von 200 Tonnen und daruüber von der Königlichen
Kalkbrennerei zu Löbejun beziehen, die Beguünſtigung
eines Natural, Rabatts von 5 pro Cent zugeſtanden
werden ſoll.

Wettin, den 4. Februar 1830.
Königl. Preuß. Berg-Amtk.

Gelder, die ausgeliehen werden ſollen.
Auszuleihen zur erſten Stelle und ohne Makler ſind

zu Oſtern d. J. auf Ackergrundſtucke 3000 Thlr. in
Golde im Ganzen oder auch in einzelnen Poſten. Na-
heres in der Nachmittagsſtunde von 1 bis 2 Uhr beim

Halle, den 16. Febr. 1830.
Actuarius Rehe.

Da es noch vielen der geehrten Abnehmer der echten
Potsdamer Dampf- Chocolade unbekannt iſt, daß ich
fur die Provinz Sachſen die Hauptniederlage habe, auf
100 b 20 b Rabat und an ſichere Häuſer 3 Monat
Credit gebe, ſo mache ich die auswärtigen Herren Kauf-
leute hierauf ergebenſt aufmerkſam. Der ſtarke Abſatz
ſpricht fur die Gute des Fabrikats zu ſehr, als daß es
hier noch einer weiteren Erwähnung beduürfte.

F. A. Miethe,
auf dem Neumarkt No. 1128.
und unter dem rothen Thurm.

Ein gutgearteter Knabe findet in meiner Material
und Weinhandlung, ohne Lehrgeld, jedoch mit guten
Schulkenntniſſen verſehen, ein Unterkommen.

F- A. Bläthner,
Alte Markt.

Eine völlig eingerichtete Stärkemacherei mit ſammt-
lichem Gefaäße, Rihnen und Maſchine iſt zu verpachten,
das letztere auch im Ganzen zu verkaufen, auch eignet
ſich dieſes Local zu jedem andern Geſchaft. Das Nähere

iſt vor dem Klausthore No. 2160. parterre zu erfragen.

Lehrlingsgeſuch.
Sollte ein junger Menſch vom Lande Luſt haben die

Schuhmacher-Profeſſion zu erlernen, derſelbe kann zu
Oſtern ſein Unterkommen finden in der großen Schloß-
gaſſe No. 1065. bei dem Schuhmachermeiſter Wil-
helm Wagner.

Bekanntmachung.
In der Ausſpielung meiner Ritterguter Temnick

und Grünow ſind ſeit dem 15. Januar anderweitig
10,000 Nummern gezogen worden und die Liſten dar-
uüber ausgegeben.

Der Abſchluß des Verfahrens wird, weil fur die
entfernt wohnenden reſp. Jnhaber der vom 2. November
v. J. an gezogenen Nummern der Kauf neuer Looſe
durch deren zu ſpate Abſendung vereitelt iſt, jetzt noch
nicht gefordert; vielmehr iſt die Verlängerung der
Schluß Ziehung ſo bedinglich in Antrag gebracht daß
der kunftige Termin unabänderlich, und der Einſatz fär
die nun erſt eintretenden Theilnehmer höher ſeyn als
fur die, deren Nummern bei den früheren Abtheilungen
gezogen ſind.

Darauf gründen ſich, unter Bezugnahme auf die
99. 551. seq. Tit. 11. Th. I. des allg. Landrechts fol
gende endliche Beſtimmungen

1) Jedes neu auszugebende in der fruühern Form ge-
feitigte, mit dem bisherigen trockenen, jetzt rothen
Stempel verſehene Loos hat nur eine Nummer.

2) Der Einſatz beträgt
a) fur die ältern reſp. Spieler, gegen Zuruckgabe oder
gegen Praſentation der, von den 5 Thlr. oder 8 Thlr.
Looſen gezogenen Nummern 1 Thlr. in

fur die, welche erſt Theil nehmen 2 Thlr Golde.
3) Durch dieſe Erhöhung wird die urſprüngliche Loo-
ſungs- Summe der 80,000 Thlr. nicht geſteigert, und
ſoll dies den reſp. Ziehungs-Commiſſarien vor der
Ziehung, jedem reſp. Jntereſſeuten aber auf Verlan-
gen zu jeder Zeit nachgewieſen werden.

4) Der Debit der Looſe wird ohne Rückſicht auf den
kunftigen Erfolg deſſeiben mithin unter Verzicht auf
die H. 551. u. ſ. w. fur mich liegende Berechtigung,
außerhalb Berlin am 1, Juni d, J. und fur Berlin
am 7. ej. unbedingt geſchioſſen.

5) Mit der Ziehung ſelbſt wird
vom 8. Juni d. J. on

ununterbrochen bis zum Schluſſe verfahren
6) Die reſp. Haupt Agenturen ſind im entgegengeſetz

ten Falle berechtigt, die bei der Königl. Hochiöbi.
Haupt- Bank planmaßig beilegten Einſatzgelder zu
rückzuziehen und reſp. zu erſtatten.

Temnick, den 26. Januar 1830.
Der Stadtrichter Benekendorf.

Auf obige Bekanntmachung mich beziehend, offerire
ich die neuen Loeſe zu den darin ausgeſprochenen Be
dingungen. Auswaärtige wollen bei Beſtellungen den
Betrag portofrei beifügen oder durch Poſt Vorſchuß
von mir entnehmen laſſen.

A. W. Barnitſon,
Halle, Kleinſchmieden No. 960.



kfen im Gaſthofe zur Krone in Trotha

4 ergebenſt einladet

Bücher Auction.
Vom 1. Maärz d. J. an Nachmittags von 2 bis 6

Uhr u. f. T. werden in dem gewöhnlichen Auktionslocale
(großer Berlin Nr. 433.) der II. Theil der von dem ver
ſtorbenen Privatgelehrten zu Leipzig Hu. Dr. Chr.
Fr. Eberhard hinkterlaſſenen Bibliothek, Theolo-
giſche, Juriſtiſche, Philologiſche, Hiſtori-

ſche, Literariſche und andere Werke enthaltend
und eine ausgezeichnete Sammlung von Schriften ber

Sachſen im Allgemeinen und uber Leipzig insbe-
ſondere,

nebſt mehreren von Andern hinterlaſſenen, zum Theil
ſehr werthvollen, Bucher- Sammlungen und einem An-
hange von ganz neuen vorzuüglichen Buchern
aus allen Wiſſenſchaften, Manuſeripten, Land-
karten, Muſikalien, einigen Oelgemälden
und Kupferſtichen u. ſ. w.

gegen gleich baare Zahlung offentlich verſteigert.
Halle im Februar 1830.

Joh. Friedr. Lippert.
Eingemachte Fruchte!

in Zucker, Aprikoſen, Kirſchen, Himbeere, Stachel-
beere, Roſenaäpfel, Preiſelbeere

in Wein, Pflaumen;
in Eſſig, Kirſchen und Pflaumen;
Gelées, Himbeer-, Johannisbeer- und Kirſch;

Himbeerſaft und dergl. Eſſig, empfiehlt
Bluthner, Alte Markt.

Es wird zu Oſtern oder Johannis, ein Frauenzim-
mer von geſetzten Jahren geſucht, welche die Landwirth-
ſchaft grundlich verſteht, und im feinen Kochen geubt
iſt. Dieſelbe kann ihr Unterkommen finden in einer
nahe bei Halle gelegenen Wirthſchaft, und hat ſich
deshalb zu melden, in der Expedition des Hall. Kuriers.

Zwei Kapitale von 500 und 600 Thlr. ſuche ich ge
gen gute Sicherheit und 4 bis 5 Prozent Zinſen.

Zörbig, den 12. Februar 1830.
Köppe.

Dienstag den 23. Februar wird im Minterſchen
Gaſthofe zu Reideburg das Faſtnachtsfeſt mit
Tanzmuſik durch die Bergſanger gefeiert, wozu ganz

J. G. Kuhne.
Es ſind einige Schock gutes Erbſenſtroh zu verkau-
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Verkaufr.Einige Schock ganz trockene reine eichene Tiſchler
Bretter ſind auf dem Rittergute Benkendorf bei

0. Halle zu verkaufen.

Neu erfundenes Kräuter-Oel, zur Ver-
ſchönerung, Erhaltung und Wachsthüum

der Haare.
Unterzeichneter, welcher bei ſeinen botaniſirenden

Bergreiſen in der Schweiz das Gluck hatte, ausge-
zeichnete, ganz unbekannte Krääuter anzutreffen, war
ſo glücklich ein ſtärkendes Oel hiervon zu erzeugen, wel
ches dem Haarwuchs in einem hohen Grade beforderlich
iſt, denn nicht allein, daß das Haar dadurch an Schön
heit und Stärke gewinnt, erprobte es ſich vielmehr, daß
auf den kahiſten Stellen des Kopfes bei anhaltendem Ge
brauch die Haare hervorſproſſen, ſich nach und nach ver-
dicken, verläangern, und ihre frühere Schönheit wieder
erhalten.

Da dieſes Oel überall mit außerordentlichem Beifall
aufgenommen worden iſt ſo habe ich Haupktniederlagen
errichtet, wovon ſich in Deutſchland befinden bei Herrn
C. v. Moy in Muünchen, Herrn J. C. Redlinger und
Comp. in Augsburg, Herrn G. Lederer in Nürnberg,
Herrn H. A. Binder in Stuttgart, Herrn C. B. Geh
res tn Carlsruhe, Herrn N. C. Wild ſeel. Erben in
Frankfurt a. M., Herrn F. Comozzi in Mainz, Herrn
J. P. Mechold in Köln, Herrn W. Sanſel in Duſſel
dorf, Herrn J. F. Muller in Hannover und bei

Herrn C. G. A. Runde in Halle,
bei welchen gegen portofreie Einſendung von 2Fl. 30 r.
24 Fl Fuß, das Flaſchchen zu haben iſt.

Um allen Verfälſchungen vorzubeugen, iſt jedes Glas
von dieſem achten Oel mit des Erfinders Petſchaft K. V.
und die umwickelte Gebrauchs Anweiſung nebſt Um
ſchlag mit deſſen eigenhändigem Namenszug verſehen.

K. Willer
in der Schweiz.

Stroh- und Spreu- Verkauf.
Lang Roggenſtroh, Erbſen Gerſten- und Hafer-

ſtroh, ſo auch alle Sorten Spreu ſind noch zu verkau
fen bei Wendenburg in Beeſenſtädt.

m

Klee- Verkauf.
Mehrere Wiſpel guter Eſparſette-Saamen ſind zu

verkaufen bei Wendenburg in Beeſenſtädt.

Auf dem Amte Helbra bei Eisleben wird zu
Oſtern d. J. ein verſtändiger Kuhhirt in Dienſt ver-
langt. Ein Schaafknecht kann daſelbſt fur die Zeit
vom 25. Mai bis Michaelis ſein Unterkommen finden.

Zu einem Pfannkuchen- Feſte am Faſtnachttage la
det ergebenſt ein Hohmann in Nauendorf.

Mittwoch den 3. Marz iſt in der Rothenburger Zie
gelei friſcher Kalk zu haben.



Auf dem Wege von Gröpzig nach Plötz iſt
eine Wagenwinde verloren gegangen. Der
ehrliche Finder derſelben wird gebeten, gegen Drei
Thaler Belohnung ſie bei mir abzuliefern, widri-
genfalls die Knechte fur ihre Unachtſamkeit bußen
mußten.

Den 11. Februar 1830.
Der Amtmann C. Nordmann,

in Plötz bei Loöbejun.

Zwei junge Mädchen von guter Herkunft, finden
zu Oſtern d. J. auf einem Landgute Gelegenheit, gegen
ein angemeſſenes Honorar die Wirthſchaft ſowohl, als
alle weiblichen Handarbeiten zu erlernen und ertheilt
hieruber nahere Auskunft der Gutsbeſitzer Kloz in
Deutleben bei Wettin.

J

Bekanntmachung.
Kuünftigen Sonnabend als den 20. Februar wird

bei mir Maskerade und Ball gehalten, wozu ergebenſt
einladet

Schwittersdorf, den 14. Febr. 1830.
Gaſtwirth C. Finger.

Ein mit guten Zeugniſſen verſehener, unbeweibter
Hausknecht, welcher auch ſeine Militairzeit abgemacht,
findet ſein Unterkommen durch den Mäkler Oehme
auf Roſenfeld.

Bei E. F. Fürſt in Nordhauſen iſt ſo eben er
ſchienen und in allen Buchhandlungen zu bekommen:

Die gut unterrichtete

Wirthſchafts Mamſell
und

Haushaälterinn.
Ein Hand und Hulfsbuch fur angehende Wirthſchafte

rinnen auf dem Lande und in den Städten, von
Mathilde Walling. Enthaltend eine Anlei-
tung zum Brodt- und Semmelbacken, Einpökeln
und Einſchlachten aller Fleiſcharten, Milchweſen,
Butter- und Käſebereitung, vom Tafeldecken und
vom Tranchiren, vom Seifenſieden und Lichtergie-
ßen, von der Zucht des Federviehes, vom Bleichen,
von der Bereitung der Obſtweine und Eſſige, vom
Aufbewahren des Gemüſes, ſo wie eine Menge
Haushaltungsvortheile. 8. Eleg. broſch. 15 Sgr.

Die Verfaſſerin, welche die Wirthſchaft gründlich
verſteht, hat in dieſem Buche die ſchwere Aufgabe ge
löſt, alle auf dem Titel genannten Gegenſtände, zwar
kurz aber deutlich darzuſtellen, weshalb ihr auch der ge-
rechte Beifall nicht fehlen wird.

Fonds und Geld Cours.

Berlin, es Pr. v Pr. Cour.d. 16, Febr. 1830 c Br. G. b Br. G.
St. Schuldſch. 1004100ſKur- u. Nm. do. 411065 106
Pr. Engl. Anl. 1815 1053 1051 Schleſiſche do. 4 106j

do. 2215 1053 1043Pom. Dom. do. 5108
Km. Ob. m. l. C.4 1002) Märkiſche do. 51108Nm. Jnt. Sch. do 4 1005 ſOſtpreuß. do. 51107
Berl. Stadt Ob. 4 1035 1023frückſt. C. d. Km. 76
Königsb. do. 4 100 do. do. d. Nm. 76
Elbing. do. 4 1023 102;3insſch. d. Kn. 77Danz. do. in Th. 395 do. do. d. m. 77
Weſtpr. Pfob. A. 4 1015 101z Holl. vollw. D.

dito B. 4 1101z 101 Neue dito 20
Gr.-Hz. Poſ. do. 4 102 Friedrichsd'or 1373 13,5
Oſtpr. Pfandbr. 4 1027 Disconto
Pomm. Pfandbr. 4 1062l

Getreidepreiſe.
Nach Berliner Scheffel und Preuß., Gelde,

Halle, d. 16. Februar.
Weizen 1 thl. 16 ſgr. 3pf. bis 1 thl. 20ſgr. pf.

Roggen 1 5 5 9Gerſte 21 3 e 23 OHHafer 147 6 20Nordhauſen, d. 13, Februar.
Weizen 1thl. 5 ſgr. pf. bis 1 thl. 15 ſgr. pf.

Roggen 28 1 2Gerſte 2 22 288Hafer 16 2 18Rüböl, der Centner 135 thl.

Leinöl, 13 thl.
Magdeburg, d. 13. Februar. (Nach Wispeln.)

Weizen 403 thl. Gerſte 213 thl.
Roggen 261 Hafer 141

Quedlinburg, den 11, Februar. (Nach Wispeln.)

Weizen 37 thl. Gerſte 18 thl.
Roggen 27 Hafer 15Rüböl, der Centner 133 thl.

Leinöl 134
Jahrmärkte und Meſſen:

Den 23. Febr. Gommern, Seehauſen im Magdeb.,
Suhl, Tangermunde, Wurzen. 24. Liebertwolkwitz,
Schildau 2 Tage. 25. Großenhayn, Sandersleben.
26. Delitzſch 2 Tge, Magdeburg Neuſt., Weißenfels.
27. Kemberg. 28. Dresden.

Beilage
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Der vornehme Rekrut.
Fortſetzung.

Auf welche Weiſe der Gefangene dieſe Nacht ver-
brachte, kann ich nicht beſtimmen, doch war ſie wohl
eine ſchlimme Leidensnacht fur ihn. Er war mit dem
Kriegsweſen zu wohl bekannt, als daß er nicht einer
Strafe hatte entgegenſehen muſſen, gegen die jedes
edle und mannliche Gefühl ſich empoöört doch von die
ſem ſchrecklichen Loos konnte ihn höchſtens ein glück
licher Zufall retten, auf den er keinesweges zu
bauen berechtigt war. Hatte der Tod ſein gewartet,
ſo wäre dies eine ertragliche Ausſicht geweſen, obgleich
kein Menſch ohne ein gewiſſes Zagen einem gewaltſa
men Tode entgegenſehen kann. Wenigſtens hat
dieſe Strafe doch nichts Erniedrigendes, wenn man
ſie in dem Falle, worin ſich Jackſon befand erleidet,
und der Schuldige, den ſein Gewiſſen von einem wirk
lichen Verbrechen freiſpricht, mag ſich ihr ohne
Schande unterwerfen. Aber vor einer Menge von
Zuſchauern entblößt zu werden, gleich einem Hunde
an die Hellebarden gebunden, und gepeitſcht, bis die
Arme der Qualer ermüdet ſind, ein ſolches Loos
kann ſelbſt der Ruhigſte nicht ohne das vernich-
tendſte Gefühl der Schmach ertragen. Es iſt nicht
zu bezweifeln, daß dieſe ſchreckensvolle Erſchei-
nung ſtets vor Jackſons Augen ſchwebte, und ein Ge-
müth, wie das feinige, mußte mehr als gewoöhnlich
davon ergriffen werden. Welche aber auch ſeine inne-
ren Leiden ſeyn mochten, außerlich verrieth er nicht
die mindeſte Unruhe, wenigſtens konnte die Schild-
wache an der Gefängnißthüre nichts davon berichten.
Das einzige Zeichen von Aufregung war, daß er
haſtig das Gefangniß auf und ab ſchritt, was er
vom Augenblick ſeiner Gefangennehmung bis zu ſeiner
unverhofften Befreiung keinen Augenblick unterließ.

Wahrend deſſen entſtand eine Bewegung unter den
Offizieren des Regiments von denen viele ihre ehe
malige vorgefaßte Neigung zu Gunſten Jackſons jetzt
wieder empfanden, da er in einen Mißfall ſo ernſthaf-
ter Art verwickelt war. Vielfache Mittel wurden
vorgeſchlagen, den unglücklichen Jungling den Folgen
eines Kriegsgerichts zu entreißen, von dem, wenn er
davor gebracht wurde, nur ein Urtheil ſich erwarten
ließ aber ſein Verbrechen war ein ſo ſchreiendes, und
es unbemerkt ubergehen zu wollen, wäre der Subor-
dination ſo nachtheilig geweſen, daß einer nach dem
andern ſelbſt die am meiſten fur Gnade geſtimmten
dies fur ſchlechterdings unzulaäßig erklaärten. Jackſons
Schickſal war eine Stunde nach Begehung des Verbre-
chens feſtbeſtimmt. Vorſchriften wurden an die Adjutan
ten erlaſſen, die gebrauchliche Anzahl der Offiziere zum
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gange des Verfahrens, woraus ſie entſtand.

Dienſt auf den folgenden Tag zu berufen, und man
verlangte das Erſcheinen der Zeugen von des Gefange-
nen Gewaltthaätigkeit, fo wie von dem ganzen Her

Aber
ehe dieſe Befehle ausgeführt oder aufgemerkt werden
konnten, fand ein Ereigniß ſtatt, welches Aller Auf-
merkſamkeit eine neue Richtung gab, und dem Rekru
ten wenigſtens vorläufig Befreiung von einer Schmach
gönnte, die er nicht erdulden, auf alle Fälle nicht
uüberleben wollte.

Wir ſaßen noch im Gefprach über Jackſons
Schickſal begriffen, bei Tiſche, als wir plötzlich einen
Dragoner in das Lager reiten, und nach des Kolo-
nels Quartier ſeine Richtung nehmen ſahen. Schon
einige Zeit vorher waren wir benachrichtigt worden,
daß unfer Aufenthalt in England nicht mehr von ſehr
kanger Dauer ſeyn wurde. Auf mehr als einem un
mittelbaren Wege war es uns zugekommen, daß der
Befehl fur unſre eilige Einſchiffung erlaſſen ſey, um
zu Lord Wellingtons Armee zu ſtoßen, und daß vor
Ankunft deſſelben nur noch einige Formalitäten zu be
obachten wären. Als nun der Dragoner unter diefen
Umſtanden erſchien, entſtand gleich ein Drängen hin
zum Fenſter, um nun endlich den langerſehnten Be
fehl zu erhalten und in diefen Erwartungen follten
wir nicht getauſcht werden.

Der Dragoner mußte ſich nahern, der Kolonel
nahm ihm das Packchen ab, öffnete es eilig, und
durchflog mit offenbarer Zufriedenheit deſſen Jnhalt.

Meine Herren ſagte er, als er es wieder zuſam-
menlegte, ich wunſche Jhnen und mir zur Erfuüllung
unſrer Wünſche Glück wir ſind ſogar noch begluckter,
als ſelbſt der Eifrigſte vorhergewunſcht hatte, denn ich
bin ſo eben benachrichtigt das die Transportſchiffe,
die uns aufnehmen follen ſchon in Dover verſammelt
ſind und wir morgen früh abmarſchiren.

Ein lautes, herzliches und lang erſchallendes Ge
ſchrei folgte auf dieſe Ankuündigung. Die Verſamm-
lung ward ſogleich aufgehoben, der Adjutant beauf-
tragt, keinen andern Befehl als den eben durch
den Dragoner angelangten in das Buch einzutragen.
Jeder entfernte ſich Jackſon und ſein Verbrechen wur
den bei der Bewegung, welche die Nachrichten her
vorbrachten, vergeſſen, und das Zuſammenberufen des
Kriegsgerichts verſchoben.

Es verfloſſen kaum einige Minuten, als diefe
Botſchaft unter den Gemeinen ſich verbreitete, welche
von den Offizieren ſo freudig aufgenommen worden
war. Jn einem Augenblicke war der Paradeplatz voll
von Soldaten, die eifrig eine Wiederholung des Be-
richts verlangten, den der eine vollkommen ſo gut als

der andre kannte, bis der Schall der Stimmen laut



wurde gleich fernem Donner oder dem Brauſen eines
Waſſerfalls in den Waäldern. Doch war es nicht ein
Schall ungemiſchter und unmäßiger Freude, und
nicht alle, die ſich auf dem Platze zuſammendrangten,
fuhlten ſich glücklich und jubelten gleich Siegestrunknen.
Wohl gab es da manche harte und herzloſe Frauen,
aber auch andre junge, reine und zarte, die in dieſer
ruhmvollen Botſchaft nur den Befehl fanden, ſich von
Allem, was ihnen auf Erden theuer, zu trennen es
waren da Kinder auf den Armen ihrer Muütter, Knab-
lein zu den Fußen ihrer Vater, dieſe ſtimmten nicht
mit Toönen der Freude ſondern mit Thränen und bit-
tern Klagen ein. Es mag ſelbſt im Verlaufe des ge
wöhnlichen Lebens gewiß manchen herzbrechenden An
blick geben es iſt traurig, die Wittwe und die Wai
ſen ihren naturlichen Beſchützer zu Grabe geleiten zu
ſehn, Schmerzen erweckt es, bei der Abſchiedsumar-
mung einer Mutter und ihres einzigen Sohnes zu
ſeyn, doch die Ankunft der Ordre, die dem Regimen-
te dem Feinde gegenüber ins Feld zu rucken befiehlt,
fuhrt Scenen herbei, das Mitleid der Zuſchauer rege
zu machen, die nur von dem Schauſpiele bei dem Be-
ginnen des Marſches übertroffen wurden.

Doch bedarf dies keiner langen Beſchreibung.
Jhnen ſind dieſe Vorfalle durch eigne Erfahrung be
kannt, und da es damals wie faſt jedesmal zuging, ſo
mag es Jhr Gedachtniß oder Jhre Einbildungskraft
beſſer darſtellen können als meine Schilderung. Nicht
ohne große Anſtrengung konnte die Ruhe wieder her-
geſtellt werden da hierauf eilig die gewoöhnliche Be
ſichtigung ſtattgefunden hatte, wurden die Looſe gezo
gen, welche das Schickſal der Soldatenfrauen be
ſtimmten. Das zunehmende Zwielicht verdunkelte
Alles Jeder, der Frohe wie der Truüübſinnige ging in
ſein Quartier, und in Kurzem hörte man keinen Laut
des Jubels oder der Klage.

Wahrend dieſer Vorfalle war Jackſon in ſeiner Ge-
fangnißeinſamkeit durch einen Boten geſtoört worden,
der nicht ihn in Freiheit zu ſetzen kam, ſondern um
ihn unter Begleitung in das Barackenzimmer zu füüh-
ren, damit er ſich der gewöhnlichen Unterſuchung un-
terwerfe, und demgemaß uber ihn verfugt werde. Die
Nachricht, die alle Andern ſo ſehr ergriff, erregte in
ihm keine ſichtbare Bewegung. Er folgte ſeinem Füh-
rer ſtill und ruhig ſtillſchweigend ſtand er vor den
Augen des Unterſuchers, und bei dem Befehl ſich auf
den morgenden fruhzeitigen Marſch in Bereitſchaft zu
halten nahm er dieſen ohne ein Wort zu äußern an.
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Hierauf ließ er ſich ruhig in ſein Gefangniß zuruckfuh- t

ren, wo er den übrigen Theil der Nacht, wie den An
fang, in ſteter Schlafloſigkeit zubrachte.

Alle folgenden Ereigniſſe bedürfen keiner beſon
dern Schilderung. Früh am Morgen rief uns das
Hörnerſignal zu unſern Poſten, die mit einer Mi-
ſchung von Freude und Schmerz eingenommen wur-
den, und da die Marſchordnung zu Stande gebracht
war, ſpielte die Muſik und das Regiment zog ab.
Hinter der Kolonne war Jackſon, gefangen und von
einer Wache umringt. Seine Waffen, die ihm nicht
zu tragen erlaubt wurden lagen auf einem der Ge-
packwagen, ſelbſt ſeine Paradejacke und Regiments
mütze hatte man ihm abgenommen. Doch die verſtel
lende Gefangenkleidung und die laſtige Zuthat der
Handeiſen vermochten ihm nicht jenes kühne und ſtolze
Ausſehen zu rauben, das er bei jeder Gelegenheit be
wahrt hatte. Kein Murren oder Klagen kam uüber
ſeine Lippen. Selbſt jetzt, obgleich er alle Zeichen der
Erniedrigung an ſich trug, war es unmoglich, ihn ohne
unwillkürliche Achtung anzublicken.

Spät am Tage gelangten wir zum Ort der Ein
ſchiffung, und da fur die Vertheilung der Truppen in
der Stadt keine Anordnungen getroffen waren, ſo ent
ſtand einige Verwirrung, indem ſie an Bord eilten.
Dadurch, ſo wie durch die Mittheilung vom Kommo-
dore, daß ein gunſtiger Wind blaſe und kein Aufſchub
zuzulaſſen ſey, entſtand mehr als ein Verſehen bei Ver
theilung der hinlaänglichen Anzahl Offiziere auf jeden
Transport und die nicht mit der gegenwartigen Lage
unmittelbar zuſammenhängenden Ereigniſſe konnten
gar nicht berückſichtigt werden. Dies verhinderte auch
die Erlaſſung eines Befehls, wohin der Gefangene zu
bringen ſey, welchen man in daſſelbe Schiff mit dem
uübrigen Theile ſeiner Kompagnie fuührte, und da der
Kommandant ohne Vorſchrift war, ihn entweder zu
richten oder freizulaſſen, ſo fand er ſich genöthigt, ihn
bis auf Weiteres als Arreſtanten fortzubehalten. Doch
erlitt Jackſon durch dieſen Umſtand keine beſondere
Unannehmlichkeit. Da ich der alteſte Offizier am
Bord war ſo ſorgte ich dafur, daß man ihn nicht mit
zu großer Strenge behandelte; ſeit dem Augenblicke
des Ankerlichtens war er nur noch dem Namen nach
Gefangener. Er arbeitete abwechſelnd mit den An
dern auf dem Schiffe, ging wie ſie wann er wollte
auf das Verdeck, aß, ſchlief und verbrachte ſeine Zeit
ebenda und ebenſo, wie ſeine Kameraden.

(Fortſetzung folgt.
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